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1. Poster YouthCityExplorer GI_Forum 2019 
Im Rahmen des GI_Forums 2019, einem Symposium und einer Ausstellung für Angewandte 

Geoinformation, dass vom 2. Bis 5. Juli in Salzburg stattfindet, wird der YouthCityExplorer dem 

Fachpublikum in Form eines Posters vorgestellt.   
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2. Der „YouthCityExplorer” 
Der YouthCityExplorer ist ein webbasiertes Erhebungsinstrument zur standardisierten 

Erfassung sozialräumlicher Informationen von Kindern und Jugendlichen.  

2.1. Motivation  
An der Goethe-Universität setzen sich angehende Geographielehrer*innen im Rahmen des 

Moduls „Räumliche Sozialisation und Schule“ mit Hilfe des Lehr-/ Lernkonzeptes Service 

Learning mit den Bedingungen der räumlichen Sozialisation von Kindern und Jugendlichen 

und der Analyse sozialräumlicher Prozesse sowohl theoretisch als auch praktisch 

auseinander. Der inhaltlich-thematische Schwerpunkt der Lehrveranstaltungsteile „Stadt als 

Lebensraum“ und „Quartiersanalyse“ sowie der „Seminartage vor Ort“ liegt dabei auf dem 

Einfluss von digitalen Geomedien auf räumliche Sozialisationsprozesse bei Kindern und 

Jugendlichen. Im Kontext der gegenwärtigen Digitalisierung und Mediatisierung liegt der Fokus 

dabei insbesondere auf der Frage nach der Bedeutung urbaner Räume im alltäglichen Leben 

von Kindern und Jugendlichen.  

Ziel des Moduls ist es, bei künftigen Geographielehrer*innen ein Bewusstsein dafür zu 

schaffen, dass im öffentlichen Raum unterschiedliche Personengruppen mit ihren jeweiligen 

Interessen und Bedürfnissen aufeinander treffen und je nach Ort die Interessenlagen einzelner 

Nutzer die Ausgestaltung von Raum dominieren können, andere wiederum unterrepräsentiert 

sind (vgl. AGJ 2016: 8). Im Kontext der Nutzung digitaler (Geo)Medien sollen die Studierenden 

dabei ein vertieftes Verständnis von Sozialisationsprozessen bei Kindern und Jugendlichen 

sowie deren stadträumlicher Perspektive erlangen. Darüber hinaus wird den Studierenden ein 

Einblick in die Bedeutsamkeit des Sozialraums von Kindern und Jugendlichen vermittelt, um 

sie für den Einfluss des räumlichen Umfeldes zu sensibilisieren und dies konstruktiv in ihre 

zukünftige Lehr-/ Lernplanung einbeziehen zu können.  

Im Laufe des aus drei Veranstaltungsteilen bestehenden Moduls wurde die sozialräumliche 

Wahrnehmung von Kindern und Jugendlichen gemeinsam von Lehramtsstudierenden des 

Fachs Geographie und Kindern und Jugendlichen selbst seit dem Sommersemester 2016 mit 

Hilfe einer webbasierten Nadelmethode online im kostenfrei verfügbaren Programm Scribble 

Maps (Scribble Maps o.J.) kartiert. Neben Lieblings- und Meidungsorten wurden Informationen 

zur Wahrnehmung, Bedeutung und Aneignung des städtischen Sozialraums von Kindern und 

Jugendlichen im Frankfurter Stadtteil Ostend erfasst. 

Bis dato wurde dieser Arbeitsprozess analog durch das handschriftliche Ausfüllen offener 

Leitfragen unterstützt, die ihrerseits wiederum an den vier Raumkonzepten der Geographie 

orientiert waren und innerhalb eines Kartierbogens protokollartig erfasst wurden.  
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In der Auswertung der gewonnenen räumlichen und semantischen Informationen stellte die 

Vielfalt der Daten unterschiedlichen Formates (Bilder, Videos, Text, Geodaten) eine große 

Herausforderung dar, fehlte es an dieser Stelle doch an einer Schnittstelle, an der digitale 

kartographische Daten und manuell erfasste sozialräumliche Informationen zusammenlaufen.  

Das bisherige kleinschrittige und zeitaufwendige Vorgehen führte zu der Motivation der 

Entwicklung eines standardisierten Erhebungswerkzeugs mit dem sowohl kartographisch als 

auch schriftlich die Qualität und Bedeutung städtischen Sozialraums von Kindern und 

Jugendlichen erfasst werden kann. 

2.2. Zielstellung 
In klassische Stadtplanungsprozessen findet eine Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 

bislang nur selten statt. Lediglich in Einzelfällen werden sie in die Planung von Plätzen, 

Parkanlagen oder Quartieren eingebunden, meist jedoch im Sinne eines Top-Down-Ansatzes 

von oben herab. Vor dem Hintergrund, dass Kinder und Jugendliche in 

Stadtplanungsprozessen viel zu oft überhört, statt gehört werden, muss das Ziel einer 

nachhaltigen Stadtplanung darin liegen, die Stadt gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen 

zu planen und nicht für sie. Was in diesem Zusammenhang „aktuell zu fehlen scheint sind 

Strategien und Instrumente zur konkreten Berücksichtigung der [räumlichen] Belange von 

Jugendlichen mit ihren besonderen Ansprüchen an die Stadt“ (BMVBS 2010: 9).  

Ausgehend von der Tatsache, dass Kinder und Jugendliche in Stadtplanungsprozessen nur 

marginal Gehör finden stellt sich die Frage, wie sozialräumliche Informationen von Kindern 

und Jugendlichen, die wichtige Informationen im Kontext städtischer Planung darstellen, mit 

Hilfe eines webbasierten Erhebungsinstruments standardisiert erfasst und kommuniziert 

werden können? 

2.3. Erkenntnisinteresse 
Das übergeordnete Interesse der Entwicklung des YouthCityExplorers ist es gewesen, 

Aspekte räumlicher Sozialisation von und mit Kindern und Jugendlichen raumzentriert zu 

erfassen (Artikulation), um allgemein Rückschlüsse auf die Bedeutung öffentlicher Räume in 

der Stadt als Lebensraum von Kindern und Jugendlichen ziehen zu können (Kommunikation). 

Wichtig ist es, dabei zu verstehen und zu differenzieren, dass der YouthCityExplorer kein 

sozialwissenschaftliches Erhebungsinstrument ist, mit dem Kinder und Jugendliche beforscht 

werden. Vielmehr ist er ein Erhebungswerkzeug, dass es Kindern und Jugendlichen selbst 

ermöglichen soll, ihren städtischen Lebensraum fragenzentriert und angeleitet zu erforschen. 

Der YouthCityExplorer stellt in diesem Kontext eine Plattform dar die es ermöglicht, Kinder und 

Jugendgeographien subjekt- und handlungsorientiert zu beobachten, indem die 

sozialräumliche Wahrnehmung von Kindern und Jugendlichen gemeinsam mit ihnen erfasst, 

aufgedeckt und analysiert wird.  
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Um den Kindern und Jugendlichen ein anonymes Beantworten der Fragen zu gewährleisten, 

werden bis auf Geschlecht und Alter keine weiteren personenbezogen Daten erhoben. Die 

generierten räumlichen Daten sind nach ihrer Eingabe nicht mehr ohne Weiteres individuell 

auswertbar, sondern können nur in einem Gesamtdatensatz kartographisch abgerufen 

werden.  

Das Ziel des Erhebungsinstruments liegt darin, den Adressaten „Kindern und Jugendlichen“ 

im Sinne des spatial citizenship-Ansatzes (vgl. Gryl & Jekel 2012: 18 ff) eine Plattform zur 

Partizipation räumlicher Bedürfnisse zu bieten, dabei einen positiven Beitrag zur Erziehung 

zur Mündigkeit zu leisten und sie in Zukunft an Stadtplanungsprozessen zu beteiligen. Das 

Tool unterstützt dabei den Gedankengang, durch einen Service für andere praktisch zu lernen, 

in dem es eine Oberfläche zur Kommunikation räumlicher Bedürfnisse bietet, die in Peer-

Teaching-Situationen zwischen Kindern und Jugendlichen einerseits und Studierenden 

andererseits basierend auf der Anwendung digitaler Geomedien genutzt werden kann. 

2.4. Anwendungssituation 
Eingebettet in Service-Learning-Projekte dient der YouthCityExplorer als Gesprächsleitfaden 

für gemeinsame Lern- und Arbeitssituationen zwischen Kindern und Jugendlichen sowie 

Studierenden. Wie erwähnt, ist der YouthCityExplorer kein sozialwissenschaftliches 

Erhebungsinstrument, mit dem Kinder und Jugendliche beforscht werden. Vielmehr kommt er 

innerhalb eines Peer-Teaching-Lernarrangements zwischen Studierenden und Kindern und 

Jugendlichen zum Einsatz, um Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit zu eröffnen, 

gleichberechtigt selbst in die Rolle von „Forscher*innen“ zu schlüpfen. Peer-Teaching bedeutet 

dabei konkret: 

„Mit dem Lernen tun sich viele Menschen schwer. Besonders Jugendliche wehren sich vermehrt gegen die 

Lehrinstitution Schule und zeigen durch Schwänzen und Lernverweigerung, dass sie mit dem Lernverhältnis 

unzufrieden sind. Aus diesem Grund werden immer wieder neue Lehr- und Lernmethoden entwickelt und in der Praxis 

geprüft. Peerteaching ist eine solche Methode. Im Zentrum dieses Lernprozesses stehen Gleichgesinnte, die sich 

gegenseitig unterrichten und Wissen vermitteln. Aufgrund einer Zusammengehörigkeit, einer gemeinsamen Sprache 

und der Aufhebung einer Hierarchie von Lehrenden und Lernenden, kann Wissen unter Umständen wieder Spaß 

machen“ (Goy 2005: 24). 

Der konkrete Einsatz des YouthCityExplorer kann unterschiedlich ausfallen, je nach Ort, 

Gelegenheit, beteiligten Kindern und Jugendlichen und Anwendungsmöglichkeit. Während der 

Arbeit mit dem YouthCityExplorer halten z.B. die Studierenden ein mobiles Endgerät 

(Smartphone, Tablet) in ihren Händen und lesen den Kindern und Jugendlichen die Fragen 

vor. Oder die Beteiligten arbeiten gemeinsam an einem PC im Klassenraum und mittels 

Internetbrowser den YouthCityExplorer durch. Ob die Antwortkategorien einer Frage 

vorgelesen werden, oder Kinder und Jugendliche die Fragen in eigenen Worten beantworten 

und die Studierenden die zur Antwort passenden Kategorien auswählen, ist in einem Hinweis 
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unter der jeweiligen Fragestellung und in der tabellarischen Darstellung aller Frage- und 

Antwortkategorien vermerkt (s. Kap.4).  

3. Was leistet der YouthCityExplorer? 
Der YouthCityExplorer ermöglicht es, Lieblings- und Meidungsorte im Frankfurt Stadtteil 

Ostend im Sinne einer digitalen Nadelmethode 3.0 standardisiert und webbasiert zu erfassen. 

Technisch umgesetzt wurde das Vorhaben mit Hilfe des Tools „Survey 123 for ArcGIS“1. 

Das Umfragewerkzeug Survey 123 for ArcGIS stellt eine „unkomplizierte und intuitive[,] 

formularbasierte Datenerfassungslösung“ (ArcGIS 2019), zum Erstellen, Freigeben und 

Analysieren standortbasierter Informationen dar, welche in Form von Geoinformationen auf 

der Mapping- und Analyseplattform ArcGIS online und auf der Webseite Survey 123 for ArcGIS 

gespeichert und verarbeitet werden können.  

Surveys2 können entweder über die browserbasierte Anwendung des Web-Builders oder die 

desktopbasierte Oberfläche Survey123-Connect gestaltet werden. In einem technisch 

vorgegebenen, aber flexiblen Rahmen können Fragetypen, Fragetext, Antwortkategorien, 

Design und Abhängigkeiten dem jeweiligen Bedarf entsprechend festgelegt werden.  

Mit oder ohne Internetverbindung können Geoinformationen schließlich entweder über ein 

internetfähiges (mobiles) Endgerät browserbasiert, oder mit Hilfe einer App mobil oder 

desktopbasiert erfasst werden. Die Adressaten bzw. Nutzer bearbeiten die auf sie 

zugeschnittenen Fragen on- oder offline in Form einer Umfrage. Der dritte Schritt schließlich 

beinhaltet die Analyse der gewonnenen Informationen mittels in der Anwendung zur Verfügung 

stehender Instrumente.  

Entwickelt wurde das Tool Survey 123, um die „papierbasierte Datenerfassung durch eine 

verlässliche digitale Lösung“ (ArcGIS 2019) zu ersetzen, „die den Bedürfnissen von 

Mitarbeitern in verschiedenen Umgebungen gerecht wird“ (ebd.). Durch die digitale 

Bereitstellung verlässlicher Daten auf der Plattform ArcGIS soll primär die Effizienz von 

Außendienstaktivitäten maximiert werden. Auch im Bildungskontext ist der Einsatz des 

Umfragetools allerdings denkbar. 

3.1. Gliederung und Aufbau des YouthCityExplorers 
A | Einleitungsstatement: Das Einleitungsstatement lässt sich in der Beschreibung des 

Surveys finden. Es dient dazu, die Proband*innen direkt anzusprechen, ihnen Thema und 

Struktur des Fragebogens zu erläutern und die Anonymität ihrer Auskünfte zuzusichern. 

                                                           
1 Survey 123 for ArcGIS Version 3.3.64. 
2 Unter einem Survey ist im Deutschen eine Umfrage zu verstehen. 
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B | Personendaten (Frage 1- 3): In Fragebereich B werden sozialstatistische Variablen zu Alter, 

Geschlecht und Wohnort der Proband*innen erfragt. Ziel dabei ist es, demographische 

Personendaten zu erfassen, mit Hilfe derer die Ergebnisse der standardisierten Befragung 

anschließend merkmalsspezifisch (z.B. nach altersspezifischen räumlichen Interessen) 

ausgewertet werden können.  

C | Einstieg (Frage 5-6): Zunächst werden zu Beginn des standardisierten Fragebogens im 

Prinzip des „vom Fernen zum Nahen“ Fragen gestellt, die Kinder- und Jugendliche dank offen 

formulierter Einstiegsfragen (Fragen 5 und 6) motivieren, sozialräumliche Informationen 

standardisiert preiszugeben. Sie sollen das „Eis“ zwischen Fragebogen und Proband*innen 

brechen (vgl. Schnell, Hill & Esser 1995: 321 ff).  

D | Lieblingsorte (Frage 7-17): Befragungskategorie D zielt darauf ab herauszufinden, wie 

Kinder und Jugendliche den öffentlichen Raum ihres Sozialraumes wahrnehmen und 

bewerten. Im Fokus steht dabei die Absicht, die sozialräumliche Aneignung des öffentlichen 

Raumes von Kindern und Jugendlichen zu erfassen sowie die Bedeutung öffentlicher Räume 

zu ermitteln. Positiv bewertete Lieblingsorte werden von den Proband*innen dabei mit Hilfe 

der Nadelmethode (vgl. Ortmann 1999: 76 f, vgl. Deinet 2009: 65 f) zunächst verortet und 

anschließend anhand der Raumkonzepte der Geographie (vgl. DGfG 2002: 5) beschrieben. 

Unmittelbar nach dem Markieren des Ortes auf einer topographischen Karte können die 

Proband*innen im Sinne der Autofotografie ein Foto einfügen (Frage 7), welches sie mit ihrem 

Smartphone selbst von dem markierten Ort aufnehmen. Die Fragen 8 bis 11 zielen darauf ab 

den markierten Ort im Sinne vier Raumkonzepte der Geographie zu analysieren (vgl. 

Wardenga 2002: 47 ff).  

In Frage 12 werden die Proband*innen im Sinne des Postdigitalitätsansatzes, der von einer 

Verschränkung der realen, digitalen und virtuellen Welt ausgeht (vgl. Cramer 2015: 13 f), offen 

gefragt, mit welchen Hashtags (vgl. Messina 2007, Tsur & Rappoport 2012, Dreer, Saller, 

Ersässer, Zhehova 2014) der Ort in den sozialen Medien konstruiert wird. In Frage 13 sind sie 

dann dazu aufgefordert Hashtags aufzuführen, die sie selbst nutzen würden, um den Ort digital 

zu konstruieren. 

Frage 14 geht auf die Veränderung des Raumes in den vergangenen 2-5 Jahren ein. Aufgrund 

der andauernden Gentrifizierungsprozesse (vgl. Mösgen & Schipper 2017: 125 ff) im 

Frankfurter Ostend ist von einer Veränderung einer Vielzahl von Orten auszugehen.  

In Frage 15 wird die Tageszeit erfragt, zu der die Probanden den markierten Lieblingsort 

bevorzugt aufsuchen. Damit geht die Annahme einher, dass die Bezeichnung eines Raumes 

als Lieblingsort in Abhängigkeit von der Tageszeit steht, zu der er besucht wird. Die zur 
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Verfügung stehende freie Zeit, die am Lieblingsort verbracht wird, wird dabei im Sinne des 

Zeitbudgets erfasst (vgl. Deinet & Krisch 2009b).  

Im Frage 16 wird ermittelt, wie die Proband*innen den markierten Ort erreichen. Ziel dabei ist 

es das individuelle sozialräumliche Mobilitätsverhalten zu erfassen, um daraus Rückschlüsse 

darauf ziehen zu können, ob Kinder und Jugendliche Orte absichtlich passieren (z.B. wenn sie 

selbst zu Fuß laufen oder mit dem Fahrrad fahren), oder sie nicht selbst die Fahrtroute 

bestimmen, sondern diese beispielsweise durch die Eltern oder vom öffentlichen 

Personennahverkehr bestimmt ist.  

Mit Hilfe einer 5 stufigen Likert-Skala bewerten die Proband*innen im Anschluss (Frage 17) 

den Lieblingsort mit Hilfe von Sternen, ähnlich einer „Tripadvisor-Bewertung“ (vgl. Tripadvisor 

Deutschland 2019).  

E | Meidungsorte (18-28): Abgesehen von Frage 22 sind Fragestellungen und 

Antwortkategorien zu Meidungsorten der Kinder und Jugendlichen inhaltlich identisch, 

weshalb diese an dieser Stelle nicht nochmals erläutert werden. Lediglich in einzelnen Worten 

weichen die Formulierungen ab. In Frage 22 wird die Wahrnehmung des Meidungsortes im 

Sinne einer „Kategorie der Sinneswahrnehmung“ (vgl. Wardenga 2002: 47) anhand negativ 

konnotierter Antwortmöglichkeiten ermittelt, die aus Antworten der Sommersemester 2017 und 

18 generiert wurden.  

F | Schluss (30): Die offen gestellte Schlussfrage „Was du noch loswerden wolltest“ soll 

Studierende wie Kinder und Jugendliche dazu anregen, im Sinne des Reflexionszirkels von 

Reinders und Hillesheims (2011, vgl. Reinders 2016) die Befragungssituation des Interviews 

gemeinsam zu reflektieren. Dabei sollen Schwachstellen der Befragung und des Fragebogens 

aufgedeckt und die Möglichkeit gegeben werden, eine persönliche Meinung zu hinterlassen, 

bevor der ausgefüllte Survey schließlich abgeschickt wird.  
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